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iuDenöorft.
Am 6. Oktober trat die neu« Regierung , di« Volk»-

«gierung ins Amt . Gerade drei Wochen später, am
!6. Oktober nahm der Erste Generalquartiermeister seine
Entlassung, der Mann , der alle die schweren Kriegsjahre
hindurch mit Hindenburg bis zur Untrennbarkeit ver¬
wachsen schien, dessen Stern unseren siegreichen Heeren
-orangeleuchtet hatte in tausend Schlachten. Er war es,
der in den letzten Septembertagen eine „»« handlungs¬
fähige" Regierung gefordert haben soll, um noch bis zum
neuen Winter einen Waffenstillstand zu ermöglichen. Nun
ist er als erstes militärisches Opfer dieser inneren Um¬
wandlung in Deutschland gefallen. Dem äußeren
Anscheine nach, weil er sich mit der Unterstellung der
kaiserlichen Kommandogewalt unter die Verantwortlich¬
keit des Reichskanzlers und damit unter die Kontrolle des
Reichstages nicht einverstanden erklären konnte, aus Sorge
am die Schlagfähigkeit des Heeres, die selbstverständlich
jedem deutschen Armeeführer unantastbar bleiben muß.
Aber ob es nicht auch ohne die neuestm Verfassungs¬
änderungen zwischen diesem starken militärischen Willen
und der unbedingten Regierungsentschlosienhestder Reichs¬
tag sparteien sehr bald zum Konflikt gekommen wäre, ist
eine offene Frage . Genug , die Trennung mußte erfolgen,
und bei dem selbstbewußten Charakter des Generals Luden-
dorff darf man ohne weiteres oorauSsetzen, daß sie auf
seine eigenste Entschließung zurückzuführenist.

Denn was ihn groß gemacht hat in der kaum über¬
sehbaren Zahl von Heerführern , die seit dem August 1914
für Deutschlands Ehre , für unser Leben und unsere Zu¬
kunft gekämpft und gelitten haben, das war seine mit über¬
ragender Intelligenz gepaarte Tatkraft , sein klarer Über¬
blick über die weitverzweigten Zusammenhänge der ge¬
waltigen Ereignisse, die den Erdkreis in seinen Grund¬
festen erschütterten, und seine rasche Entschlußfähigkeit
gerade in den gefährlichsten Situationen , wo jeder
Tag, jede Stunde kostbar war und über Tod und
Leben von Menschen nicht nur , sondern von Ländern
und Völkern entscheiden konnte. Die Eroberung von
Lüttich war der Anfang seiner kriegerischen Lorbeeren, in
dem raschen Fluß der damaligen Waffentaten ein ziemlich
unbeachtet gebliebenes Verdienst, aber doch, wenn man
genauer hinsieht, schon ein würdiges Vorspiel zu Tannen¬
berg, das ihn und seinen Herrn und Meister Hindenburg
mit einem Schlage unter die größten Feldherren der
Kriegsgeschichte einreihte. Die Befreier Ostpreußens
nannte man sie seitdem, ohne sich stets dessen bewußt
zu sein , daß sie mit der Vertreibung der
Russen ungleich höheres geleistet hatten : die Rettung des
ganzen Vaterlandes vor der berüchtigten Dampfwalze,
die in dem Gesamtplan der Entente dazu bestimmt war,
bis zur Spree vorzudringen und auf diese Weise schon
damals den Feinden im Westen den Weg in das Herz des
deutschen Reiches freizumachen. Der Krieg wurde auch
im Osten in Feindesland hineiugetragen und dort bis zur
völligen Zerschnietterung des Zarenreiches fortgesetzt. Es
ist nicht nötig , den weiteren Fortgang der Kriegsereigniss«
zu schildern: die Riederwersung Rumäniens , die glorreiche
Offensive gegen Jta ni.den zwijchen unbeugjamerAbwehr und
kühnen Angriffsstvtzeu wechselnden Heldenkanwf im Westen
— jeder Deutsche hat dieses gewaltige Erleben als un¬
verlierbares Gut in sich ausgenommen, und wir alle wissen
auch, daß Ludendorffs Namen mit diesen: Geschehen für
Zeit und Ewigkeit oerknüvit bleiben wird. Und selbst di«

r prr Twin» in Jnatolufc.
Roman ven Justus Schoenthal.
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. »Bitte , wir lind hier unter uns . Italien T-ic getrost
r e Maske fallen !"

„Aber, Mylady , ich trage keine Maske und muß noch¬
mals ganz ergebenst bitten, den wiederholt geäußerten
i erdacht, der geradezu in Widerspruch mit meiner Offiziers-
e re steht, nicht mehr auszusprechen/

„Well roared lion . — Also eine Gewiffensfrage:
saben Sie mir einmal versprochen, mit mir - den ersten
vtug über London anzutreten ?"

„Gewiß , Mylady ."
„Und . . . werden Sie Ihr Versprechen halten?"
„Wenn ich hätte ahnen könn»n, daß Mylady Wert auf

b-e Einlösung legten . . . "
„Wer hat Sie jemals des Gegenteils versichert?"
„Aber ich'muß doch sehr bitten, Mylady . . . Nach-

P ?!» Sie mir den Laufpaß gegeben ob« besser gesagt,
Jetten Korb verabfolgten , der an Deutlichkeit nichts zu
wünschen übrig ließ - "

»Ich danke Ihnen . Ich bemerke mit Mißvergnügen
zweiten Male , daß Sie kein Gentleman sind.

Wem Herr ."
k r »Ich muß es natürlich Mylady überlassen, von niir

Belieben zu denken. Aber zu gedanken-, zweck- uitö
M osn Tändelei bin ich mir zu aut . Alle Halbheiten

Rückzüge der letzten Monate haben seinen Ruhm nur noch
steigern können, denn alle Fachkenner sind sich darüber voll-
komnien einig, daß es ein Meisterstück ersten Ranges war,
ein schwer bedrohtes Heer, das eine Front von 600 Kilo¬
meter zu decken hatte, trotz unablässiger Bedrohung
durch einen weit überlegenen Feind im wesentlichen in
Sicherheit zu bringen. Nur ein Feldherr von ganz un¬
gewöhnlichem Ausmaß konnte die aufs höchste gesteigerten
Anstrengungen der Feinde zuschanden machen — und wenn
wir jetzt mit einem ungeschlagenen Heer an den Verhand-
lungstisch treten, so darf General Ludendorff diesen un¬
schätzbaren Gewinn vielleicht als sein köstlichstes Verdienst
ums Vaterland für sich in Anspruch nehmen.

Freilich, er war kein bequemer Soldat und Charakter,
Wie an sich selbst so stellte er auch an seine Mitarbeit ««
und Untergebenen die höchsten Anforderungen . waS an
sich gewiß keiner Entschuldigung bedarf. Und der gemein«
Mann im Heere fühlte sich in seiner Fürsorge wohl¬
geborgen. die nichts unbeachtet ließ, was das Wohl und
Wehe der Truppen beeinfluffen konnte. Aber je schwieriger
sich bei der zunehmenden Zahl unserer Feinde die all¬
gemeinen Verhältnisse gestalteten, desto größer wurd«
auch gerade für die tatkräftige Natur eines Ludendorff
die Versuchung, auf die politische Entwickelung da¬
stimmend einzuwirken. Sie konnte Hinderniff«
schaffen oder aus dem Wege raumen , die für die Krieg¬
führung entscheidend ins Gewicht sielen— wir brauchen bloß
an den U-Bootkrieg mit seinen unermeßlichen Folgeerschei¬
nungen zu erinnern . So soll es gekommen ietri, daßLudenüorff
am Sturze Bethmann Hollwegs ebenso maßgebend mitge¬
wirkt hat wie später an der Beseitigung des Herrn
o. Kühlmann , daß nun ihm nachsagte, er Hab«
wie ein Diktator in alle Regierungsbefugnisse
rrngegriffen und überall, auch den Arbeitern gegen¬
über , mit starker Hand zupacken wollen. Was
an diesen Erzählungen Wahres ist, wird erst di«
Geschichte mit völliger Sicherheit feststellen können. Für
die Gegenwart stand er auf einmal in dem Rufe , ein rück¬
sichtsloser Kampfer für seine o -efe zu fein — und in dem
Augenblick, da dieser starke Gers! mit dem frisch be¬
gründeten Machtdewußtiein einer zu voller Verantwort¬
lichkeit entschlossenen Voltsregierung zusammenstietz,Mußten
sich die Wege ovn Kriegsführung und Politik fcheiden
Möge es den Männern , die Ludendorff zum Rücktritt ge
nötigt yaben, vergönnt sein, auch ohne feine Hanl
drohendes Ullhcil von uns abzuivenben.

Unsere schwere Zelt
fordert Einstellung der Krdfte auf die neue
Kage. Nuch Umwälzungen im Reiche»ml
unerfiillte Hoffnungen auf Lchlachtenglüch
dürfen nicht vergessen lassen, daß die &*-

schlossenheitdes Volk »»
oberstepslicht  bleibt,
ver Erfolg der 8. Krieg»-
Anleihe soll beweisen, datz
Deutschland« Slotzkrast un¬
gebrochen tst, bereit zu»
Srteden, sühtg zum Kampf.

«5V

«nd mir fremd. Ich sollte bedauern, wenn ffdj unsere
Ansichten hier schroff und unversöhnlich gegenüberstünden . . .
Übrigens , hier im Schuppen ist noch immer die Baroneß
R ' ^genhusen. Sie wird gewiß erfreut sein, Sie be¬
grüßen zu können."

Er öffnete, ohne die Antwort abzuwarten , die Tür
und rief hinein:

„Ich bitte die Herrschaften, mich zu entschuldigen:
Ich bin im Augenblick wieder zurück." -

Wenige Minuten später stieg das Farmanflugzeug mit
Marianne und Longford in die Lüfte.

Der Hauptmann ließ es erst einen Kreis über dem
Flugplatz mit seinen Zuschauern beschreiben. Dann
schraubte es sich höher und höher in den Aether. Schließ¬
lich gab cs Longford dem noch immer wehenden Ostwind
hin . Er steuerte fast gradlinig nach Westen. Er wendete
sich im Sitze halb nach seiner Begleiterin um.

»Wie fühlen Sie sich?"
! Mariannes Wangen glühten,
l »Schön ist das !" sagte sie einfach. „Wundervoll !"
I »Ist Ihnen kalt?" fragte er wieder.

Sie lachte.
„Aber nicht im geringsten. Und so sicher fühle ich

Alch, als läge ich zu Hause im Sorgenstuhl und schaukelte
mich . . . Wundervoll! Ich bin Ihnen aufrichtig dank¬
bar, daß Sie mir diese Freude bereitet haben."
l Longfords Augen leuchteten auf. Er scherzte.

„Sehen Sie , Baroneß, ich könnte Sie jetzt bequem
Entführen. Ich muß also eigentlich Ihnen dankbar sein,
jdas; Sie mir eine so große Probe Ihres Zutrauens ge-
tzeben haben."
k. Sie lächelte wieder und sagte mit einem Male ernst:

Das deutsche Elsaß-Loh.ingen.
Was da » Retchtzland de » Reich « verdankt.

Elsaß-Lothringen! Wir sehen bas Land jetzt in ganz
neuer Beleuchtung. Politische Reibereien, bi eiben des
Krieges haben Verstimmungen erzeugt, die hi chba bas
vewußtfein der Volkszugehörigkeit trüben. Aber Politik
macht man nicht mit vorübergehenden Stimmungen —
oder man macht Fehler. Können überhaupt die
Elsässer die Rückkehr zu Frankreich wünschen?
Nein, außer wenn sie Fanatiker find. Früher
sahen sogar Franzosen baS ein. Im Jahre 1918, ein Jahr
vor AuSbruch de» Krieges, erschien ein Buch von Gustave
Heros betitelt »Elsaß-Lothringen und die deutsch-franzö¬
sische Verständigung". Da lasen wir staunend die folgenden
Sätze: »Unter der deutschen Verwaltung hat Elsaß-
Lothringen einen Aufschwung genommen, den es vor der
Annexion nie gekannt hat. Wie eine wundertätige Fee ist
die deutsche Ordnung über da- Land gekommen nach dem
französischen Schlendrian. Eine Zurückgabe de» Gebietes
müßte die schlimmsten wirtschaftlichen Verwicklungen nach
sich ziehen. Dak tndnstriereicheLothringen würde nur
noch den beschräntten Martt beS oolkarmen Frankreich als
Absatzgebiet haben, dar wäre eine Katastrophe!"

Die Entwickelungde» ReichSlanbeS, seit eS zu Deutsch¬
land gehört, wird am besten klar durch einen kurzen Blick
in die Statistik. Vor 1870 war daS Land hauptsächlich
ein Ackerbaugebiet, seit 1871 haben die Bergwerke, die
Chansseebauten, die Eisenbahnen , die Hütten -Jndnstrie,
die Metall - und Maschinen-Jndustrie , sowie die Textil-
Industrie ungeheure Fortschritte gemacht. Die Berg¬
werke beschäftigten vor dem Kriege 44000 Personen
gegen 14000 im Jahre 1875, das ist das dreifache.
Die Förderung der Bergwerke betrug 1872 gerade ein«
Million Tonnen, jetzt 20 Millionen ! Die Bevölkerung ist
um 20 % gestiegen, trotzdem zunächst eine große Aus¬
wanderung der Franzöfifchgesinnten einsetzte. Die Ein¬
lagen in den Sparkassen — das spricht Bände ! — find.
feit 1872 von 7 Millionen Mark auf 180 Millionen ge-
stiegen. — Nur ein Narr könnte sich unter solchen Ver¬
hältnissen nach der französischen Lotterwirtschaft zurück¬
lehnen.

Ein neutrales Blatt , „Aftonbladet " in Stockholm,
faßte vor kurzem seine Ansicht über diese Angelegenheit in
folgenden Worten zusammen: »Während der 46 Jahre seit
1871 sind die ReichSlanbe so von Deutschland abhängig
geworden,̂ daß eine vollständige Umwälzung eintreten
müßte, kämen sie wieder an Frankreich. Frankreich
müßte da ungeheure Mittel hineinstecken, die es
gewiß nicht hat, um Katastrophen zu vermeiden. Di«
Textil-Jndustrie deS Landes würde den deutschen Markt
einbüßen, das bedeutet ihren Untergang . Der
Weinbau ist gänzlich aus Deutschland angewiesen. Mit
Frankreich vereinigk, müßte Elsaß - Lothringen seinen
ganzen Wein selbst verbrauchen, was ein Ding der Un¬
möglichkeit ist. Genau so steht es mit dem Tabakbau, mit
der Landwirtschaft, mit Handel und Industrie , besonders
mit der Kohlen- und Erzerzeugnng . Kapital , Industrie
und Handel stehen auf dem Standpunkt , daß die so¬
genannte Befreiung den Ruin bedeuten würde ."

Diese Tatsachen und Stimmen aus dem Ausland«
brauchen nicht etwa angeführt zu werden, um eine „Volks¬
abstimmung" zu emvfeblen. der man ia aetrost ins Auae

»Ich ffBötSe, oaß man  Ihnen oertrawn kann, Herr
Hauptmann. Wenn ich schutzbeöürfttg wäre und einen
»uien Freund, einen wirklichen Mann brauchte, — ich
staube, daß ich mich am ersten an Sie wenden möchte."

Flammende Röte übergoß das Anüttz des jungen
Dffiiierö. _

„Seien Sie bedankt « r « estS « mtl Ich wMM«
«S aus keinem Mund« lieb« ß» hören alS aus Ihrem!

Marianne besann sich. _ .
»Sie verstehen mich hoffentlich nicht falsch. Ich

möchte um alle» in der Welt nicht, baß Sie an diese
WoiK  irrig » Schlüffe knüpften." _ w __

ongfoxft erwiderte etwas . Aber der Klang seiner
W ging im Lärm de» Motor» verloren. Sie hörte
eru -der. wte er sagte: _ . . ,

.Wir werden jetzt gleich nach Osten abdrehen. Um
noch einen kühnen Scherz zu leisten, — was würden Sie
tun. wenn ich später nicht Halt machte, sonben, über den
Flugplatz wegxwetter und weit«r nach Osten flöge, meinet-
halbe» über» Meer hinaus ?"

Sie sah ihn zweifelnd an.
„Das werden Sie ja nicht tu«, wie ich Sie ken--e.

Aber glauben Sie nicht, baß ich im Ernstfall sehr u> e-
halten wäre. Dann käme ich ja nach Deutschland, >d
Sie werden mir glauben, wie sehr ich nach all . en
traurigen Vorfällen mich von London, ja überhaupt w
England fortsehn«. Ich habe Ihnen bas ja oft ger g
auseinanbergesetzt: Ich Haffe web« England noch die Eng¬
länder; ab« ich komm« mir hier wie eine Wanze vor,
der man Wärm« und Licht entzogen hat. Wärm« und
Lickt ist nur in Deutschland." - _

Forsetzung fvlsff.
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"Teljen Töjittte. Für einen Deutschen Negiere «Sache ohne¬
hin klar. Aber wir führen diese Dinge an, weil sie selbst
in Deutschland noch wenig bekannt sind, und weil der
deutsche Michel aufhören muß, sein Licht unter den Scheffel
zu stellen. _ Dr . K. Mischke.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

29. Oktober . In der Lus -Niederung , nordwestlich von
Eonde und südlich der Schelde wurden vordringende Feinde
zurückgeworfen. Angriffe der Franzosen gegen den Oisekanai
scheiterten in unserem Feuer , ebenso westlich von Gurse und
beiderseits der Straße Laon —Marie . In den letzten Tagen
wurden 49 feindliche Flugzeuge abgesckossen. _

Die stehende Schlacht.
Mitteilungen des Wolsfschen Telegraphen -Bureaus.

Grohes Hauptquartier , 29. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
In der Lys -Niederung wiesen wir Teilanqriffe des

Gegners bei Olsene ab. Stärkere feindliche Abteilungen,
die nordwestlich von Eonde das östliche Scheldenser zu ge»
Winnen suchten , wurden im Gegenstoß zurückgeworfen.

Südlich der Schelde drangen starke englische Angriffe
bei Famars vorübergehend in unsere Linien ein. Das
Infanterie -Regiment Nr . 176 unter Hauptmann Preußer
warf den Feind völlig zurück. Die 7. Batterie Feld¬
artillerie -Regiments Nr . 71 und die Jnsanteriegeschütz-
batterie Nr . 38 trugen in vorderster Linie wesentlich zum
Erfolge bei.

Östlich von Artres wurden Teilangrist - des Gegners
abgewiesen . Der Feind setzt die ZerstSrun- Ortschaften
in und östlich der Schelde-Niedcxung fort.

Auch Valencienneö lag unter starkem feindlichen
Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Angriffe der Franzosen gegen den Oise -Kanal zwischen

Etreux und Lesquielles scheiterten in unserem zusammen¬
gefaßten Artillertefener.

Schwache Teile, die über den Kanal vorstießen,
wurden im Gegenstoß zurückgeworfen. Westlich Guise
kamen feindliche Angriffe in unserem Feuer nicht voll zur
Entwicklung. Am Souche-Abschnitt und beiderseits der
Straße Laon —Marie wiesen vosensche und westpreußische
Regimenter am frühen Morgen starke Angriffe des
Gegners ab.

Heeresgruppe Gollwitz . Zwischen Aire und Maas
zeitweilig auflebende Artillerietätigkeit.

Wir schossen in den beiden letzten Tagen 4V fcindlichk
Flugzeuge und 3 Fesselballone ab.

Der Chef des Generaistabes des Feldheeres.
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Ltnftre Antwort in Washington.
Keine neue Note Wilsons.

Amsterdam , 29. Oktober.
AuS Washington wird gemeldet : Die deutsche Antwort¬

note gelangte in den Besitz der amerikanischen Regierung.
Da sie lediglich als Bestätigung des Empfanges der Mit¬
teilung des Präsidenten angesehen wird , erfolgt vo» feite«
Wilsons keine Antwort.

Die Behörden wiederholen, daß jetzt, nachdem Wilson
die gesamte Korrespondenz seinen Verbündeten unterbreitet
hat , der nächste Schritt durch die verbündeten
Mächte in gemeinschaftlichem Auftreten stattfinden müsse.
In Londoner und Washingtoner politischen Kreisen wird
die deutsche Note nahezu allgemein als ein Beweis auf-
gefaßt, oav Deutschland gewillt ist, nicht auf halbem Wege
stehen zu bleiben. Und obgleich einige konservative eng¬
lische Blätter schreiben, es sei nur eine List des Feindes,
ist doch jeder überzeugt, daß die Friedensaussichten wieder
viel günstiger sind,

Australien und die deutschen Kolonien.
Die in London erscheinende große Le.tung „The

British Australasian" schreibt ganz entgegen der von dem
Kriegshetzer Mr . Hughes von der australischen Regierung
ausgestellten Behauptungen, daß das auftroHfie Volk
durchaus nicht beabsichtige, einseitig und selbständig über

"das zukünftige Schicksal der deutschen Kolonien entscheiden
zu wollen. Mr . Hughes sei vollständig im Unrecht mit
seinen diesbezüglichen Forderungen . Ebenso unrichtig sei
seine Behauptung , daß alles, was aus den britischen
Kolonien komme, zum Nachteil Deutschlands und anderer
Nationen , nur für die britischen Inseln in Zukunft be¬
stimmt sein werde. Alle Nationen werden über das
Schicksal der deutschen Nationen entscheiden, und die Er¬
zeugnisse Australiens und Neuseelands werden für alle
Völker bestimmt sein.
fl Die Neutralität der Scheldemündung.

Der Londoner Korrespondent des „Nieuwe Rotterd.
Tour ." hatte eine Unterredung mit Balfour , in der dieser
versicherte, baß die englische Regierung nach wie vor in
der Scheldefrage auf dem Standpunkte der Erklärungen
Greys , Churchills und Cecils stehe.

Nach diesen Erklärungen hat die englische Regierung
die Ansicht, die Neutralität des niederländischen Terri¬
toriums und infolgedessen auch der Scheldemündung unter
Men Umständen zu respektieren. Namentlich von franzö¬
sischer und belgischer Seite war gefordert worden, daß
das südliche Scheldeufer, also Niederländisch-Flandern , an
Belgien abgetreten würde, und gleichzeitig verlangte man.
baß durch die niederländische Schelde eine Hilfsflotte der
Kntente nach Antwevuen fahren müsse.

Die Lage a« der Westfront.
Der militärische Mitarbeiter von „Stockholms Dagblad"

schreibt zur gegenwärtigen Lage : Der Gesamteindruck von
der Westfront ist, daß das Gleichgewicht allmählich wieder
einzutreten beginnt, teilweise hat dies natürlich seinen
Grund darin , daß die Lücken, die der Rückzug im August
und September in die deutschen Linien riß , langsam
wieder ausgefüllt werden und daß die Verteidigungsmittel
gegen die Panzerautomobile fertig sind, aber ein guter
Teil dieser Entwicklung muß wohl auch der Ermattung
der alliierten Truppen zugeschrieben werden. Die Reserven
an ausgerubten französischen und englischen Einheiten
innerhalb des Frontabschnitts find wahrscheinlich erschöpft.
Amerikas Einsatz hat freilich viel bedeutet, aber es ist
nicht ganz klar, wie viele, von den zuletzt herüber¬
geschickten Armeen-wirklich zur Offensive taugen.

Nicht verzagen!

Weitere IrieSensnoten Anvraffys.
Direkte Friedensbitte an die Verbandsländer.

Ein Telegramm an Lansing.
Ergänzung des WaffenstillstaudsersuchenS.

Wien , 29. Oktober.
Der Minister des Äußern Graf Andrassy hat an den

Staatssekretär Lansing folgendes Telegramm gerichtet:

Bon einem militärischen Mitarbeiter.
In der feindlichen Presse, besonders in der sranzö-

fischen, werden in diesen Tagen immer wieder Stimmen
laut, die als Vorbedingung für den Waffenstillstand die
restlose und vorbehaltlose Waffenstreckung der deutschen
Armee, Auslieferung eines Teils des deutschen Krregs-
materials , Überlassung von befestigten Plätzen und Häfen,
sowie Auslieferung Helgolands und eines Heiles unserer
Flotte fordern. Wir stehen unmittelbar vor der Stunde,
da im Verfolg des Notenwechsels mit dem Präsidenten
Wilson die Feinde ihre Bedingungen bekanntgeben werden.
Dennoch ist es gut, sich mit diesen Forderungen ausein¬
anderzusetzen.

Kapitulation , d. h.Waffenstreckung eines ungeschlagenen
Heeres, wäre unerhört in der Weltgeschichte. Es ist durch¬
aus glaubhaft, wenn es heißt, Marschall Foch hätte dem
fanatischen Clemenceau gegenüber die Meinung vertreten,
angesichts der militärischen Lage lassck sich die Forderung
der Waffenstreckung nicht rechtfertigen. Foch ist Soldat
durch und durch, er kennt die Kriegsgeschichte und weiß,
daß eine überspannte Forderung , die die Ehre einer in
hundert Schlachten siegreichen Armee, die nicht ver¬
nichtet, ja nicht einmal geschlagen auf feindlichem
Boden steht, anzutasten geeignet wäre , leicht Entschlüsse
reifen lassen könnte, die sicher nicht im Interesse der fran¬
zösischen Armee und des französischen Volkes lägen. Man
weiß auch in Frankreich, daß Deutschland, so heiß es den
Frieden ersehnt, so sehr es zmy Frieden bereit ist. doch
unter keinen Umständen das Joch schmachvoller Bedin¬
gungen auf sich nehmen würde . Wenn wir es aber —
woran nicht zu glauben ist — müßten , so wäre ein auf
solcher Grundlage zum Zwecke von Friedensverhandlungen
aufgebauter Waffenstillstand gewiß nicht dazu angetan, das
Ideal der Völkerversöhnung, von dem ja alle unsere
Feinde schwärmen, zu fördern.

Wie ist denn unsere militärische und strategische Lage!
Wir hab.en angesichts des Zusammenbruchs aller unserer
Bundesgenossen und angesichts des Scheiterns des
gigantischen Kriegsplans Ludendorffs gewiß keinen Anlaß,
die Gesamtlage rosig zu übermalen . Die harte Zeit er¬
fordert vor allen Dingen Wahrheit . Nun denn die Wahr¬
heit, soweit sie der Fernstehende zu übersehen vermag, ist
nicht sehr tröstlich; aber sie ist doch auch nicht danach an¬
getan. uns mit dem Willen zur Selbstvernichtung zu er¬
füllen. Wir haben nach einer Offensive, die, ohne ihr
strategisches Ziel zu erreichen, festkam, vor gewaltiger
Menschen- und Maschinenübermacht einen Rückzug an-
treten müssen, der dem Gegner weite Strecken eroberten
Gebietes auslieferte . Die ostwärts walzende Schlacht
aber spielt sich auf feindlichem Boden ab. Es geschieht
jetzt das , was unsere Note an Wilson bereits zugestanden
hat : die Räumung des besetzten Gebietes . Wollten unsere
Feinde der Verwüstung steuern, wollten sie Belgien und
das vom Kriege noch unberührte Nordfrankreich schonen,
so müßten sie für schnellen Waffenstillstand sein, wenn
anders sie nicht entschlossen sind, den Krieg um jeden Preis
mit den Waffen zu beenden. „

Unsere Westfront ist nicht zerbröckelt, nicht durch¬
brochen. Sie ist methodisch unter starkem Widerstand auf
rückwärtige Linien zurückgegangen und nähert sich mehr
und mehr ihrer eigentlichen Kraftquelle , der Heimatgrenze.
Nun besteht allerdings die Möglichkeit, daß wir in ab¬
sehbarer Zeit einer neuen Ostfront gegenüberstehen.
Aber auch dann wäre die Gefahr nicht größer,
als wir sie schon zu Anfang des Kriege- über¬
wunden haben. Ein Wort Friedrich des Großen
erscheint hier am Platze, das sich in seiner „Geschichte des
Siebenjährigen Krieges " findet: „Das Scheitern so vieler
Versuche, Unterhandlungen anzuknüpfen, überzeugte den
König immer mehr von der Unmöglichkeit, unter den
gegenwärtigen Umständen etwas von den europäischen
Höfen zu erlangen. Die Gewalt der Leidenschaften
beherrschte die Geister, und die Erregung der Gemüter
war noch zu heftig, als daß sie sich hätten beruhigen
lassen. Um mit Ehren aus dem verhängnisvollen Krieg«
hervorzugehen, blieben dem König nur zwei Bundes¬
genossen: Tapferkeit und Beharrlichkeit." So stand dei
große Friedrich 1759/60. So etwa stehen wir heute.

Wenn wir auf der einen Seite nicht verkennen, wi<
schwierig unsere Lage ist, so wollen wir auf der anderer
Seite aber auch uns freudig zu den Worten bekenner
„Tapferkeit und Beharrlichkeit." Mit diesen Lügender
wird Deutschland alles meistern, was das Schicksal ihn
Vorbehalten hat. _ M—t.

Wien . 29. Oktober.
Die österreichisch-ungarische Regierung hat gleichzetti«

mit der an den Staatssekretär Lansing gerichteten Note de«
Inhalt derselben der franzöfischen,königlich grostbritannischen,
kaiserlich japanischen und königlich italienischen Regierung
mit der Bitte mitgcteilt , dem darin enthaltenen Vorschlag
auch ihrerseits zuzusttmmen und denselben bei dem Herr«
Präsidenten Wilson zu unterstützen.

Graf Andrassy, der eigentlich streng genommen nm
für die Dynastie handelt, da sich alle Völker vom alten
Österreich-Ungarn losgelöst Haber:, scheint zu fürchten, daß
der Friedensschluß, den er erstrebt, durch den Notenwechsel
mit Wilson zu lange hinausgezögert werde, daher wendet
er sich direkt an alle Verbandsstaaten mit deril Friedens¬
angebot.

„Sofort nach Übernahme der Leitung des
des Austern habe ich eine offizielle Antwort auf
dom 18 . 10 . abgcsandt , aus welcher Sir t~
werden, dast wir in allen Punkten die Grundsätze
welche der Präsident der Vereinigten Staaten f,
verschiedenen Erklärungen aufgestellt hat.

In voller Übereinstimmung, zur Sicher»,
künftigen Kriegen und zur Schaffung einer Völker!
haben wir bereits Vorbereitungen getroffen. jwW
Völker Österreichs und Ungarns ihre künftige (ffi.
nach eigenem Wunsche gänzlich unbehindert bestimmt
vollziehen können. möt“

Seit dem Regierungsantritt des Kaisers und
Karl war es sein unentwegtes Bestreben, das -
Krieges herbeizuführen . Mehr als je ist das fiJ"
Wunsch des Herrschers und aller Völker OsterreW'
Ungarn , die von der Überzeugung durchdrungenM
ihr künftiges Schicksal nur in einer friedlichen Sgu’
von Erschütterungen, Prüfungen , Entbehrungen und"
Nissen des Krieges gestaltet werden könne.

Ich wende mich Deshalb direkt an Sie , Herr
sekretär, mit der Bitte , bei dem Herr« Präsidenten
einigte » Staaten dahin wirken zu wollen , dast im foL!
der Humanität , sowie im Interesse aller Völker/^
Österreich und Ungarn leben , der sofortige Wsffeastj^
an allen Fronten Österreich-Ungarns herbeigeführt
und die Einleitung vo« Friedcnsverhandlungen erfolg

Da Graf Andrassy sich allen Forderungen
unterworfen hat , ist kaum daran zu zweifeln, l
Waffenstillstand gewährt werden und daß die ®l v
über den Frieden unmittelbar darauf beginnen wird
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Die Deutsch-Böhmen an den Reichskanzler.
Eine von 200 Vertrauensleuten aller Gaue und tzjj

Deutsch - Böhmens besucht Versammlung in Aussi,
an den Reichskanzler ein Telegramm gerichtet, in dem
Erwartung Ausdruck gegeben wird , daß die d«ij
Nationalversammlung mit allem Nachdruck eine -
staatsrechtliche Verbindung mit . dem Leutsi
Reiche Herbeisöhren wirb.
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Strastenkämpfe in  Budapest.
Am Montag Abend fand eine von der KarokrstH«

veranstaltete Versammlung statt, an der Tausend«I
nahmen. Man beschloß nach Ofen zu ^ ehen, Mi
Erzherzog Joseph die Bitte vorzutragen , Karolyi
Ministerpräsidenten zu ernennen. Zwei Militürk,
wurden von der Menge durchbrochen. Beim i
Kordon, bei der Kettenbrücke, die nach Ofen führt,
ein heftiger Zusammenstoß statt. Mit Gewehrs,
Maschinengewehren und Bajonetten wurde die
zurückgedrängt. Es gab eine große Anzahl Tote
Verwundete . Die republikanische Bewegung gi
immer mehr die Oberhand und es ist ein allgeni,
Arbeiteraufstand , u erwarten . Angeblich hat Karohi
die ihm angebotene Ministerpräsidentschaft angesichü
letzten Ereignisse verzichtet. _

L ikyecho-slowartskye Staat.
Wien , 29. 0

DaS tschechische Böhmen hat sich gestern nnchmittq
abhängig gemacht. Der National rat hat die
waltung des ganzen Landes übernommen. A
Straßen werden Berbrüderungsseste zwischen den E«I
und Publikum gefeiert.

Der Statthalter ist nach Wien abgereist.
Nationalrat bat den Beamten mit Handschlag d«
abgenommen, daß sie dem Narodni Vybor gehorsam
werden. Zwischen dem Nationalrat und dem
kommando ist ein Übereinkommen zustande gdoi
nach welchem die Soldaten nur zur Aufrechterhaltm
Ordnung verwendet werden dürfen, wogegen fidj
Nationalrat verpflichtet, für ihre Verpflegung SM
tragen . Auf dem Wenzelplatz hielten tschechisch!
geordnete Ansprachen an die Menge, die nach Hml
tausenden zählte. Unablässig ertönten die Rufe: ,$
die tschecho-slowakische Republik ! Hoch Wilson!"

Am Abend erschienen der kommandierende l
Feldmarschalleutnant Kestranek und Feldmarschaüeilii
Zanantoni mit ihrem ganzen Stabe in den Rä ^ eis
tschechischen Nationalrats und übergaben die Mi!
gewalt in die Hände des tschechischen Natio«
rats . Ein Erlaß des Nationalausschusses oerkA
„Am 28. Oktober ist der selbständige Staat in« $ Seit Ymh' n
gerufen worden , um die Kontinuität der bisherigenR° : merben foß
ordnung mit dem neuen Zustande aufrechtzueM
Wirren zu vermeiden und den ungehinderten iiW
iu dem neuen staatlichen Leben zu regeln."

^oliiische Rundschau.
Deutsches Mich.

4- Die Vorlage über die Berfaffungsänderu «-
Bremen ist jetzt erschienen. S >e bedeutet eine oollsta»
Umgestaltung des Wahlrechts und der Zusammenstp
her Bürgerschaft. Die Bürgerschaft besteht künftig
150 Vertretern , davon werden 112 Vertreter in allgeM
gleichen und unmittelbaren Wahlen nach dem System
Verhältniswahlen , 88 Vertreter von den BerufsgE 8 ^
gewählt. Sämtliche Vertreter der Bürgerschaft gehenl Sinter« bi.
Allgemeinen gleichen geheimen und dirMen Wahl«^ »ötigen Movor. Die Vorlage wird bereits am Mittwoch tn
Bürgerschaft verhandelt werden. , ttet&en. iev

+ Wik die Köln. Volksztg. berichtet, hat der ErM ^ 4mde Hl
von Köln, Kardinal Hartmann an den Papst Di«
der Fuldaer Bischosskonferenz das Gesuch um Verm̂ Mblikum d
gerichtet, damit unsere Feinde , die allem Anschein na^gerichtet, damit unsere Femde, die allem Anjcyem» ... Wetter fnm
deutschêNation in ihrem Bestände bedrohen, ôon^ steidung uniPlan , Deutschland zu vernichten, abstehen. Der
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wurde gebeten, seine Autorität einznsetzen, damit ein ( * tcJ cw
zustandekomme, der der Gerechtigkeit und Billlgkê i an der
spricht, und so eine Versöhnung der entzweiten M v̂ben Kleidanzubahnen geeignet ist.

+ monen geeigner in . ,,j % H^ »,- st
Die nächste Reichstagssitzunq wird voraus!̂ , Reickskm

am Montag oder Dienstag stattfinden, falls p *» ~ -
Ereignisse die Einberufung wider Erwarten oft - ^ ^
Die polnischen Reichstagsabgeordneten grdenkkn^
weiteren Reichstagssttzungen nicht mehr betE yi
Ein förmlicher Fraktionsbeschluß liegt aber
Man beabsichtigt damit , eine weitere Auseinavveû ^ 9, roo
über die polnischen Ansprüche im Reichstage zu , ... ,
Die Regierung hat daraufhin die Vertreter d» - ^ .̂ reisai
nicht mehr zu den Beratungen über die Antwort ^ we Grä
letzte Wilson-Note hinzugezogen. >viz.„?unen 1

Holland. p  IfÄ nS
X Zu schweren Meutereien ist eS in den lE ^ % etne  “

bekrönterim Barackenlager von Sarskamv gekommen.

iie Kleid,



habenden Gchorsam verweb - ^ ^ Eachten Regiment-
Offiziere tätlich °ngeari" en und f t ? «-plündert
gesteckt. Nur mit Mübe rmmt. mnf Baracken in Brand
die Ordnung Herstellen Es mned^ Ê erufene Infanterie
getötet. Die Meuterer m. « TZ be  niemonö verletzt ode
Sie geben als Grund ihres »wslr ? *' PJ!b verhaftet
und die Einziehung der^Urlaub« ^ Äte Esser
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Spanien.

Ä5Ä t -ü'
Staaten ins Einvernehmen * ereint 9te?
erklärte, das Kabinett verlange Maur,
dringenden Fragen und werde Üj *H9wt® de,
nächste Regierungskrfie werde i^ ruckziehen. Di.
schwer sein mb bi? qam ? % tS ? ^ K? X-\ %ol¥ n
sie zu lösen. 3 ^akwn muffe emschreiten, uu
Kleine Kriegöpssr.

N- « L " d-kGL -r- ,? L ^ „-um
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LKLL7L ^aiemng &äZ b&il $a
ffiüfonT ' tfMn ^ ‘arif Setroffen *unÄ * ;trtn?,uen§müni1
Lffg ^ W lÄ ""8*" °°babt. Der Oberst SL
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«L .'WiL'LK - -
^sren.

? oInÄ Regierungskreise beabsichtigen den
Mittelmächte, eine Anleihe in Hohe von

; r ‘!r U’!',Wc Mark aufzunehrnen, anzunehmen Der
gesamte E ' lenbahnpark im Königreich Polen , der Eigentum
der chiittelmüchte ist, soll bis auf weiteres von den Mittel-

«usgeliehen werden. Später beabsichtigtMe
fiÄ ?{eÄ' erunfl /inen eigenen Eisenbahnpark zu kaufen.

.Von dieser Neuregelung des Verkehrswesens wird nat,, ^-
^maß auch die Gestaltung der künftigen deutsch-polnischen
^xtzxü^ ^brvlnLurlgen ln einirbneidender Weise berührt

mm.

Anschein nach wiro ch bei den Kongreßwahlen.

Mein lieber Junge , das ist nun so.
Man bat uns verkauft und verrecken.
Sie teilen schon von Herzen ftoh
Den saftigen deutschen Braten.
Mein lieber Junge , du bist noch klein.
Doch heute schon lerne das Haffen.
Junge , lerne: Deutscher sein.
Heißt sich nur auf sich selber oerlaffenl

Lokales»

i

SchMßötenst.
Di- « “üi ! Korrespondenz . Meldunges .1
; Ä *“ « « - »«- «« . « « .
man an, - aß die^Rote ftrcifett «imack
^ «bsbedmgnngen «och «« fi * "* *e” Waffen»««,wirb . 8 * "« heutigen Tage hier eintreff»«

’m  5T, ' b„ llfnrinc.

kchiedenen̂ oüIkemngslMchtm

eJ " " * w --
bauptung aukesftllt wmden °Ü̂ " ^ ^̂ 7 >.Seite ist die Be.
«Silfon erst abaeftntu ^ . ^ ? ^ raf Andraffy die Note a«
niffes Deu schlandŜ . ^ ? °? ^ ^ ^ W5 beä  Einverständ.
reichischer ftei »»- . » 3 ?®* batte' Diese Angaben Wer¬
tst vielmehr, daß mft fiurW ' arÄ bcn  Tatsachen. Richtig
vollendete TatsaUi. n»u m ^Ie  Endung der Note vor eine
Oste« eich-Ungarn̂ spftck? dottft'^ ba [\nt Die Gesamtlage üt
des Grafen Karolvt in f^ 'cvöa6 öie  Note unter dem Druck

«anÜ ^ Z “ “

«Bi. « 9? ”n? <tt ^. &er  Deutsch-Österreicher.
über die Art Weift' miftV ^ slonalen Parteien habe«

Reiche durchgefttzt werde. ^ ^ ^ rnehmen mit dem Deutschen

England verhandeltn»r mit Andraffy.6 ifr Sit rtvt Kam .»’r r nn

klärt̂ Lß sie mit keinem̂ anderen^als Reme^ ng wurde er-Andraffy verhandeln werde. ^ " S bem  Grafen Julius
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R c !> V ‘ “ -L wuJi .uv oer oen Konqreßwahlen
am 5. November ein wilder Kampf zwischen AnL-ch-ai-r»

" 's? Roosevelts abspielen. Der Präsiden ? hat
if aUrl ern if  Ko »g>esses nur eine kleine Mehr¬

heit. Es ist also nicht ausgeschlossen, daß die Republikaner
siegen, wodurch Wilsons Ansehen nicht nur in den Ver-
eimgten Staaten , sondern in der ganzen Welt erschüttert
wurde. Für den Fall eines republikanischenWahlsieges
darf man Roosevelt als den kommeiiden Mann betrachten
wachsen ist" Sln6an9 n5ät,cenö  bes Krieges stark g".'
Mus Zn - und UuslanS.

vom Reichstage beschlossenen Fa.L zuEi .nmt!'" ''8 b«
Wien , 29. Okt. Der österreichische Minister des Innern

t ? ,Sm!U?? üa^ die periodischen sowie auch alle anderen
Lruckschnften emer Vorzensur  vor ihrer Ausgabe nHmtunft nicht mehr unterzogen werden. Egaoe in

. Amsterdam, 29. Okt. Havelock, der Vorsitzende des ena.
fischen ounües der Seeleute, der Verfechter des Bovkni ?«

Deutschland  nach dem Kriege wurde in Soutk,-
Ibields ohne Gegenkandidaten in bas Parlament gewählt ^

Haag , 29. Okt. In hiesigen Gewerkschaftskreisen veriauftl
daß ein internationaler Gewerkschaftskongreß  zur selb n
«Är ,e,ben" ■- - - AÄÄSÄ

Helsingfors , 29. Okt. In politischen Kreisen wächst di-
Neorgms vor einem russischen Überfall.  Das finnisch
Veer könne daher nicht vermindert werden. »"acye
«^ Stockholm. 29. Okt. Die Führer der holländischenund
Mdinavlschen Sozialdemokratie verhandeln wegen de,

Dr fÄ »?' Okt. Zum polnischen Finanzmintster wurd,
«ngelroffen ist. e" ernannt, dessen Zustimmung bereit!

.„IW, * Wob  und Sern.
ffsgrui» Bei Eisenbahnfahrten warm anziehen . Wie im
qeheli« Men Winter , so muß mich während des kommenden
ihlen> ^ ? ters die Heizung der Zuge aus Mangel beL hierzu
ch in i Men Materials eingeschränkt werde«. Me bereits be-

. Msegebeu , können nur die Fempersonenzüge geheizt
KrD »,^ ech jedoch kann auch bei ihnen nicht immer auf ans»
m M M ^ be Heizung wie in Friedenszeiten gerechnet werden,
-mitt" S rS tofli!M nD.eraa ? lini richtet daher an das reisende

„ naÄ Mlkum die drlngenkft Aufforderung, sich bei kälterem
W" ' -»>> ! auLreicheni Mt,

•Jet  ff ' tw*wa und iji versehen.
Lest̂ ie' endiebstähl « find besonders in Berlin in letzter

llM L k fÖi- f?' a9,e|. 0E? ll.ui ,a- So wurden jetzt wieder in
LnV ^ en Einbrüche oerübt. bei denen den Spitz"

i die HzÄ Werte von 140 000 Mark in

ißfrrhcrntttra him «ii s >« _verboten

^ -o-rost-rreichische StaMasterei auf Grund Ane/Ä
fv rSu « * Wen  Landessanitätsancke».ch die Abbaltuno nnn _ _ t „ .

*£“ E/terreichs Sonderangebot.
«26 ® S iie »ttmefSiS ' V ®,“ ' » -b-iDeutschland streben ohne weKr -s E Notz: Wir in

ffiW a  asör ^ u & °"rr T

MWKÄwr Äl  Ä »Ä rl*

k < • , 3l* <i Ä” ? Ä.tt  K i«g hatte, » ir , 0» , »tz
». in sei,., Lrvst „ elfach„ t.rschttzt. , m taa*«t«
>« 11 vergeudet«, » ir Kräfte, » thr . ,r dt- « ei. ,,l . ,e

, schiesieuhen s»rd«»te. Palitisch« N« » „ tzl„ , driiai „ s
neue Gebote. Setvalli, », » ,pr «L Hab«, ttsee » tcupptn i»
V«»b,k7«,b j, » ehr», , » ähre,d „ ser, » olttregier,, « »,rch
eioe« »t,m Schritt j»« Friebe« bern vtlkerri »,, » ,j, A,h,
sehe, » ,L. Fährt di» Uri,»e, »tat za« Urfal, »tzer « ,h die
Me,,chh«it fich » »ft» j»»st»,jch» , feillditchei
» .»« »er Lervtßau » t — Klar muß »er Uei,» »j«ft» E,.
fchlck»,r A«,e , sehe,, „ r »an, sm » »t. « « llicht„ ,, . d-

beßerer Amficht weich«, , „ r »„ , » j,tz »» F,t,y
zr.« »kechirsried«, verstehe«, d„ auch » >r erstreb», , » i. s, Sr-

" " hu«  so schaeller!«« « -», je fester „ s.r, U,„ t
fich erwnst. UnterjchSh», wir , icht »i. « acht« itt,l »,» « ,g-
ner«. » «h«, wir ih» »,s,rr stark» » il „ «kr,ft »,t, », »,.
* ' (* i r « tckst,«„ g «le» Xttsneim «, 0,
«ä«» « ,ß» ,r «. « usricht,, , der « let, » «tig», . « ,s,«
Helmatgrtß, a, «,s,re » »,ehtri, „ i« K,t», „ »«, « rast,
Z, . .rstcht u,d «' .rsch-M.rl.ch. , - tschl«, „ h.it . !» .».

»l«»«n wir ber be»tsche, G «ch» „ tz «g, s, , j,
Erl«,ß „ g de» Ss,cht»f«e»»n«. ' *

t w,_ Mit »e« Eifer, «, » ärtzk
der Schutze tzudwig S-chl,»»«» »„ hj„ «, »,r,,ich „ t. Ggst
etwa 4 Lahre ,m Uel». » irk»» »erfetd« frthe , „ » chglp.
heist-» r»,trn S. dleaj, « dteilu, , « eist.^ har, «I» ch»chh,ster.
u . L Lr «xb - NP»,is , wird  an , « ach.r. ch

schriede,, Last detvhit wurden tzr» S «nt, «r i» « eurattz <v « k.,
tze»fchh«»j„ ?O—8ib „ » jg « .»„ sch,,»

*■ »« » •«»•«, sch« i»t » r Halte 1«
de» Kal, .» fkr »t. « ruähruo, ist

unttstrttte», »er H«s,h »0, Gchl,» « kr»t»e »«<- 9t »t öhö
l U«hb«* ..**• ' Nderen Speisen k-,r »r e«hf»hl„

*  zweekwästiger „ » u . » i,g„
1«̂ »ul iiUij . i, Gchi,» mkret»e «, Stell » Ul,rl,l »i»m
i* », » ,, »„ » i, Zusatz »„ «in, « Gramm zu »„ G»,p „ ,
«« teste, j,r » ntztze, Drei »ter « „ c, ist sehr zweckmatia,
,i,f «ch „ » »tutg »hn, ungtnstt, «, Li,st «st «,f »„
schwach» «» man »0« Shl- rkaliiu« , tchr sag,, kan, , » ieser

wir» sch,, seit t. ,g,r Zeit in « „ ch.n K. mil::«
^i " b«t̂ ä^ ^ Aillder«r«ahr«ng angewa»»!.
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S fesslF « - « 3
^ ^ «^ Kseiben für -ine Friedenshymne . Di-
SÄ
febln1 fiL eî dir Freude üb« denstett nicht den Wunsch danach miSdrückll SnäH»

^  4ai n~* sleickft Prämie für die b^ Vertonung de«
^ «-krönten Geoichfest Lvsgesetzt wetzen. ^

Die Entente gegen den Sonderfrieden.
Haag , 29. Okt. „Handelsblaad" meldet ans *9?nwa. res

fft anzunehmen. daß die Entente ®*

Regierung zu » ent? 8flr?Wafi f̂ör fbr?n
dem wird ein Sonderfrieden onnLr  und außer¬
beabsichtigt. WÜUl)errneccn  von der Entente überhaupt nicht

~ ? QCr  " 0ie rf e ^ -chtsche Nationalrat.

MEZZ .MZ
Übergabe Fiumes an die Kroate«

1 « .r . r k̂ ^ k-itbe - Waffenstillstandes.
schreiben: ' Me Mgemeinê Lage° entk.öst" '?- ^ .'TempS'

Die Schlacht am Piave.

«rites 'Äf S'i . W" -/ 'LK ''.Ä, « 8E ->« mtüM.

ssarÄÄalölr

« rt^retaoo" nl ih!l̂ eM ^ 0Mfe m,)> Clemcnccau.
»«I il ^ Ä , s arssj .'« '
»offfchen MinisterpräsidentenClemenceau. 9 " ° ^ ^

Die französische Jahresklafse 192 «.

mentarischen̂ Sanitätsausschuffes unü' d? /Regftruno °wftü^ ie
gs tal  b °- 3o6« eS (taiT« isao ÄS5HÖÄ .

Ukrainische Mission in Amerika.

außerordentlich? diplomatffchêMssion ^ r °Ukraine n ^ t ^

Offentlichkeft ftl^ merikabÄ ^mögllchst̂ großem̂ Umfange

internatronalen Fragen bekannt zu machen. ^ " bl
Weltkonsorrmm amerikawŝ ES-ar kiê 'x

Zürich , 29. Okt. Nach New Korker Me/i v onx
leckend« amerikanischer Bankiers" ein i-- rrn.Ena !e»Bankkonsortium gründen, um  nach 3rieJ)ê 3(dfc%* tuchen,

trolle über die Finanzen der !SfeÜ * Äon'

:t/AL *"Äis, lt, iia ss
|ä &,&  sfsnssat ail

»jgA - MipAVS d«l » NÄAftU2L - 2Svbalb die B-LÄeb§ÄechLftniffe es zulaff̂ . "

üankfagung.
* «» ' '!' H' rit '4 « Xeil„ hô w, *.«

•Ä ,Z "h‘L,7' " " ' " »u «» u->»

«Id - kt Lsmde » ,
T <aU,n *'"h,rch , i««»,s„ »er, H, « ll Gf«» « «eh.

Häuser für sein, herzliche, G«»»t, am « „ »,, »„ tz. rr«, B,°
»« »ist.« *n> ^ "herhütte , den li.d.u Scha... « ,rad,a.»en vielen Kranz- «>,» B«l1»i»»stze,»,r«, s,» i, «neu di, f»
Atrn <h «n feiner« eerdi,«, , teil». , « ,, , unser» tief,',ftzhlteu

Diê lrauernde» Eltern und Geschwister.

^2i )) 0H ) äK ttrmeinar.
1. Rovemder— Fest Allerheiliae»
rö. rmitrsg« 7,8Q l^ r ; - räM ^sr.

VermMctgb lu «hr : Hochamt« ft Predigt
Nschm. Uhr: Segenlkaudacht.

» ^ Uhr: Seicht» ,
Ü. Rovewder— « Luseele,

Ufr Uhr hl. Messe >

8 ° i « " »- » »
«•üHHtfll, dm tz. « ,S - u. » . , «4 Pfinjfter,

7 J5 ‘ ta « um «tu.» glücklichen »,« « siege
7,3ü U*c Urühmeff« - 10 Uh, Hochamt mit Prei.gt

11 Uhr Seglnn »er Selstun»«»
1 Uhr Betstuud» für »i« Schulkinder

» Uh» Gemeinsame Schlnß«n»acht
Wahrend der ganzenW. che abend» 7,L0 Uhr-

Andacht für aSe Abgestorbene».

°üe ) bthlunü.
SainStag Sormitta, »,n 8—S Uh, »tzrmi»

«er Unnl 'il f ** * {r  8 » ' 1" » » «ri. sselrate.
Wift il ! H *' Ijö‘ ,tme •« «--'"b . hnh. f

utftn ^ O , ,0mm| ‘Cft an  w » R. ' he, mm, «1.ue|«tt sind, vrdunn , muß feint
Ser Btrg « m»ift»r.

l »n»r«l,r«»kr.
tz»pr,chst«, »s H,.. * (ei<(lr| t ^ 9t « „rzhaufe , Monta.

•h53 ? ’ - 1 **■ "»

Der j§ «kgermeister.

»X > « v § * ui

7 LL.7 tl 7'7 -.
" | a^ “L " ! r 6 " " cir * • Dbrschn ^awßidj „ J~*~b „ „ tzch —jg

Ui»ei h eisch, welche» zu den anaeaebeneu Reiten niet
abgeh. lt, wird  anderweiit , »erftzgt 1 * * " 81

3h. ,M . 81. Olt . Hl «. Li.

semaoslas « zurzeit fchivi Ŵ er̂ venn ttz.
WeLLevSePichtzr.. .
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lintliie Id <niirtmu$un$«n
Ui  MW-n
Kreniiholroersteigeiung.

«m Donnerstag , den 7 . November, vormittags L Uhr
kommen aus dem Dlstrikl Püschheck

«lwa 2 000  ilim . gemischte» Cichenioh-
uuD Buchenholz

• "iÄ - rifsa » « d.,
""LL 'rVon ..-- E

Linlaöung.
.. - r-> —, „ » L j

Um Sonntag , Uen * So ».. «KnM „ nlM « 1 » »- » »Set im Saal « „» * •

I I
sammlung

auiiunDldiaii, Ser Grüner auf öm
Llieohölr«.

D,i Gräber aus den veioe» Friedhöfen lassen w * •*
iiebuna aus Ordnung und Sauberkeit viel zu wünschen übrig,Ä \ i MmH' n« um»ton« I°,ch-
Anaebör, «en meh. hier wohnen ha en, sondern auch um viele
Gräber solcher Verstorbener, von denen ^ ngehörig . hier an-
läni » sind Anuesichtt d r bevorstehende», dem Gedächtnis der

'LV7 -- ..M.Sh « " ; ’ “' “ *: %
wesnchem für Ordnun - und Gaudertelt der Gräber fetzt uno

^ ^ Jch ^ arf 'wähl ' erwarten , daß es nur dieses H .nweiseS
bedarf , um Ordnung zu schaffen und d . ß ich » .cht , « ' » >,i
«erde , notwendige Relnigungrarbeuen ourch eine dillte Pe s
aus Kalten des Verpflichteten ausführen zu lassen,
auf « a,ien ae» vi Älg P ^ .-Berwalinng.

Ii. lt, in >« H--- u»» ü- nd>. g- . d- °. 'dn-i» L- »>,-°' v - , W « *
die llg enerire politisch - L S-

undr -1- H.-p'm.nn « I-ifin«-. >■ « -. <--iI°«m-nd° r -°»!,»-i ' g* j,
die militä - is - te unb wevts - tzaftlr - lr » V « ö«

i„ n» j | i„ „ st , , n . f. ,nis » , * ' « - !chU, .n * • * »! <■ >°»° « . . .

*“ * Eintritt m frei und es besteht kein Tliubz»ai.g, I
, „ stmn »,t „ IS S . »„ « Wunen M M *« »«' " «■** '̂ ' Z ^ 'nm . ia - r

SchLrin - .

[Boksrvath
Au»hilfs-Pers,n

ür Nachmittags von 1 — 6 Uhr
gesucht

tz . Trem ptr.

!offeriert
Lhr . Wieghardt.

Di e Poi .-Berwattnng. —-̂ — —— ~~r ~~— “

. „ u, wn| Äbttatiäf van « chwer» u »d Schwrrstur -1  Auswahl — lustige Preise
bei GesÄ« S chu m a ch e r.

OrdenlUcher Junge
in meine Zwiebackbückerei ge-
ucht.

Llug . Friedrich.

Me irr - und isbgange van «schwer- u ..d Gchwerstur-
»eitern sinö̂ osart hierher zn melden mit salzenden Lngabrn.

9, . nt, , » orn . m", L . ,u °» , » >, Oe,
Bcrgt . u en ov üver »der unter Lag , Dauer der täg¬
lichen Ardeitrzeit , ov Tag - oder Nachtschicht, bei tand-
wirlschasitichen Ärbeltern ab Seldstverforgec.
Außerdem sind vierleljayrtich di» zum ^0 Dez. , Marz,

luni und » eaiembev neue ÄetegschaflSt ften mit oben stehenden
L . n7 n . .- in -. '« -" . >m
September oder in diesem Monat noch nicht « ngerelcht hat,

Me AnM )l'" d? r ° L !it ehm. r an Massenspeisungen find
i^nn>ilL vis L» reden Äionaiö auszugeden
^ Lerspätete Meldungen tonnen nicht berüctsichtigt werden.

OdertahufieiN , den 21-  Oktober 1lll8
2 livus1nes>eUe Obert, >hnstem.

ifiiernsprecher » r. tj, -vuco d. Ganhe . Gockel u . La )
" Lbirv vorosfenltlcht; ' gleiche Olsten und Anzeigen find

ui den oben angegebenen Zellen an uns einzure chru.
zu oen o«c» »»ü s ^ Die Pot .- -belwattung.

wie er eingatroffen.
Iran Ln - el.

Feld postkarten
.. . • L __ Vf Attth

Scheuertücher,
>0 mal ö0 am , Oiaal . 1, « eich,
ehr saugfckhij . Prabedtzd . M

19 . - franko,

Handtücher,
Qual . 1 s- » eich. »» ', irsckn
HO mal 100 «m Prastedtzd.
M . 38 , frank ». QualitSt 8
4L nra « ISO em , Prabedtzd
M . 26,65 franko , Mindepad
gäbe je 1 Dtzd , größere Ponen

bistiger.
Ausutt R < tig , Dessau  «

Luch in diesem Herdß bitten » !r aste unser, liei„
Mitbürger , welch, Gürten »der r «lder besitzen um frenntich
Gaden von Gt « aft und jeldfrltchi,
ür unser Krankenhaus , . ,1X _ ,

Auch die kleinste Gabe wird mit herzlichem Dan . G

gegcngenomMn . ArankenhausverwaltLNs.

Vitt « .

mit AllSr

Insel
Seile »der

A e kl a i

Kr

Lm »illierte

Stahlblech-R&ndkessQl
naht !, » geschweißt

Marke „Saranlol?

>ftnd wieder vorrätig A .Lemb

^ Aruchtsast-
'Nreffen
empfiehlt Jnl Rüpin-

vankjsgung. Äassccdlktmtt
Allen, die meinen »uoergepilchen Sohn und iBiabcr| em p^ê it

Esangelijche
Ottomar

-ur letzten Ruhestätte begleiteten und aSen Kranzfpendern herz.
Uchst Dank , besonder!n Dank aber Hecrn Dekan Wagner sur
seine Trssiwarte bei seinen Besuchen, sowie auf dem Friedhos,
den militärischen Vereinen . d,e ihn als Kameraden ehrten'

seinen Attersgen,sse » und den Gymnasiasten von Braubach.

Frau Ottomar Hänel Wwe.
und Tochter.

Braubach, den 30  Oiioder 1018 .

Wollen öie
günstig und diskret

Grmiclt >e8itz
verkaufen ?

jeglicher Art . wie Bista , Land
hau ». Wohn , Keschüftrhan »,
iitdustrieUe» Anwesen, so wenden

Iui . RÄpina . i Tie sich zwecks Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer an de«

14 Jahren bestehenden
»erlag

„Vermiet - u. » erkaufszentrale
Frankfurt a . M -,

Hausahaus
Nachweisliche tzrfslge.

Nertreterbeiuch kastrvlos.

Bestem bewährt ! Sn » ez» , «uf » ualitül und tze»
ei«zig» Marke , die « irSichen « rf . tz für Sie b°schl«MiM
Kupfer! ,ssel bietet, da die Maße die gleiche« der KapfiW
sind.
Bom Werk Aber 12fr 000 Stück »erkauft

Z « haben bei
Juli ui Räpmg

KmM»
| finb neu eingeiroffen.

A . Lernb-

SHujMl -Berem IrEiy
Der Hüterlahn pro September und Ok' ober, s°w>e die

Bferchaelder sind bis zum l - Nov . d. I . an den Rechner,

Herrn A. Sch .nkenberg. r zu zahlen . ^ Vorstands

ju ^iih f MÜ7

Kuytutter-

quetschen
empfiehlt

Julius Rüping.

Wascli-

mascKiiiien,
Wfiscliemaiigel

Ehr. Wieghardt.

Wäscheklammern undz
verzinkte Wäsche»

drahtseile
>zn haben bei

Juliu s Rnping.

UemeinnMriger » auverei«
Die Mitglieder werden an die - inzahluli , der Esii

anteils beim Borfchußverein erinneit.
V »r Vorftaab.

G ch ü r i « g.

ist dar B* ste 1

Tasclsenlampen
Batterieen

sind wieder frisch eingktraffen.
Julius Rüping,

emzetroffen

Uue Kalender
für 1919

„ch in WiftmS-t« >"»°"i
» « WIK I-s «» '- ' ” " W”*l,n m,i -

Bi » jetzt sind eingetroffen:

rtt » iettzk . . leud « u
in verschiedenen Größen,

Kaijevfakn^
Unierhaltungsbuch mit Lerzcichni» aller Mürkte

und Mesjen

Aüchenwagen
^Lester wogen)

und alle avderen geeichte

Hasel,-
Jezrmal - und
Alaltien,vagen

neu angelommen.
Gg. Phrl. Clos.

^ederleim , Maschinenöl,
Leinöl , Maschinenfett,

Sct -ellaok , palitur,
Glsuglack , Mattladk

kaufen jede» eluantum

C . M « i » d,
Pianosabriken,

L o v l e n r,
Schloßstr 86.

»erzintte

Liartoffel-
^raytüörbe

offeriert
Jul . Rüping.

IWafleleisen
Vuchtzandtung Leint»

neu angelommen bei
©ß . pi <U Llo » .

Porzellan -Tassen,
KafseeservicL,

Waschgarnituren,
flache uns tiefe Teller
wieder neu »ingetroffen

Lhr . Wieghardt.

Torjfttcu,
W Kaiiii! »

„Butz" üffn«t di- Gläser leicht, mühelaS. b.sch»dizt «> wertun "
Glas nach « ummirivg.

100 060 fach im Gebrauch bewährt.
Julius ALpin

Als
mS mit
Keickichtl
fing sie S.
ibgesetzt,
die sie sck
sollen, fd
fick auf.
wie in ie
ihre eik
für das
von Fi
mit den
Herren i
getreten
bildung
verbände!
in Lembi
und zulei
getan , u
zu retter
stark gel
Kroaten,
der Step
pochen di
reoolutio
einnehmk
während
schaff mi
der Zent:
muß es
Erhaltun
haben -
Sondersr
den Schl
inneren
des Büni

Ob
zn halten,
zulei trn!
recht nbt
aus gesel
Negierun
Sicherhei
Politik au

M Bürsten war en
wieder in großer Auswahl vorrttig . ,

Ueors Wstlüpp mloss

0e8ell5c ^ 3ft5

8pie !e uncl
kilbel 'bllc ^ el'

Luctlkanctlung LE 0 ,

Wertung
Prag au-
Ämerika
gesündigt
Gang bei
die lang
Elemente
biuaus zi
ausieroid«
heißt es
abzufinde
täuschen,
tärijch
Mit de:
Entente
die Mitt
und nich

68

Nl

wiever am Lager
Lhr wierzhar - t.

Gelocnte
'- ^ rStuhlsitzs

HrieoenS ' Qu .fiität
zu haben bei

Julius RÄpiug.

9 f.Kieffeij
linkooh -Apparat ® »B*

Koaserven -Gläser
sind die Be » l«

Aüeinderkaüf für Wkaubach «ad Rmgagend:

"ongf
„Ein

we t, — Z
^ auffür
Hutten, —

Maric
r. 'Dietoc:;i nie I

Und i
„Vers,

»uv âgen
Sie n
„Nun

»i! dem id
„An r

^ „Bitte
^cigweite
S « ehe ick

: Wem abhl
°°' her ans
^ Sie s<

j °°ni Wink
^ . Und r
Wir fahr
kund fef
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